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Wismuth . 451
Kupferpfennige und Messingstifte in die Mischung : diese werden
bei fortgesetztem Kochen sich mit einem weissen Ueberzuge von
Zinn bedecken . Die freie Säure des Weinsteins bewirkt , dass
sich etwas Zinn auflöst , welches in Folge des bei der Berührung
des Kupfers und Messings mit dem noch ungelösten Zinn ent¬
stehenden galvanischen Stromes auf den ersteren , elektropositi -
veren Metallen wieder niedergeschlagen wird . Auf diese Weise
werden die Stecknadeln verzinnt oder weiss gesotten .

Zinn und Essig . Versuch . Man lasse in einem Gefässe
von Weissblech eine Nacht hindurch Essig stehen und prüfe
ihn dann mit Goldlösung : die entstehende rötbliche Färbung
zeigt an , dass auch der schwache Essig Zinn aufzulösen vermag .
Das Zinn wirkt zwar nicht so giftig als Blei und Kupfer , ist aber
doch gesundheitsschädlich ; man darf daher saure Speisen und
Getränke nie längere Zeit in zinnernen oder verzinnten Gefässen
stehen lassen.

Titan (Ti) , Tantal (Ta) , Niob (Nb).
504 . Diese drei Metalle bilden mit Sauerstoff Säuren, welche

tkeils in ihrer Zusammensetzung , theils in ihren Eigenschaften
Aehnlichkeit mit der Zinnsäure haben . Tantal und Niob kom¬
men als Säuren , mit Eisenoxydul verbunden , in den seltenen schwar¬
zen Mineralien Tantalit und Columbit vor . Das Titan hat eine
grössere Verbreitung , denn es findet sich als freie Titansäure
(Ti02) in den Mineralien Rutil und Anatas , häufiger als titan¬
saures Eisenoxydul in dem schwarzen , dem Magneteisenstein ähn¬
lichen Titaneisenerz . Das Titanmetall ist durch seine grosse Af¬
finität zum Stickstoff bemerkenswert !! . Schon beim blossen star¬
ken Erhitzen nimmt es diesen aus der Luft auf und geht dabei
von Eisengrau in Kupferroth über (Stickstofftitan ) .

Wismuth (Bismuthum (Bi).
(Aeq . - Gew . = 208. — Specif . Gew . = 9,8 .)

605 . Das Wismuth ist vorzugsweise ein sächsisches Metall,
welches häufig die Kobalterze begleitet und sich beim Verschmel¬
zen dieser Erze zu Smalte , zugleich mit dem selten darin fehlen¬
den Nickel , als sogenannte Kobaltspeise absondert . Aus dieser
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wie auch aus den 'Wismutherzen selbst , in denen es meistens ge¬
diegen vorkommt , gewinnt man das Metall auf eine sehr ein¬
fache Weise . Das Wismuth schmilzt nämlich schon bei einer
Hitze , die nur reichlich 2y2mal so stark zu sein braucht als die
des kochenden Wassers (bei 264° C .) , man hat also nur nöthig,
die ersteren auf einer geneigten Platte oder in einer schräg lie¬
genden eisernen Itöhre gelind zu erhitzen ; das Wismuth schmilzt
dann und fliesst unten ab , während die anderen Metalle oder
Erze , nebst der Gangart , ungeschmolzen Zurückbleiben . Man
nennt diese Art der Metallgewinnung eine Aussaigerung . Das
Wismuth ist spröde , hat ein krystallinisch -blättriges Gefüge und
eine röthlich -weisse Farbe .

Wismuthoxyd (Bi0 3).

506 . Versuch . Man erhitze ein Stückchen Wismuth auf
einer Kohle vor dem Löthrohre : es schmilzt unter Funkensprü¬
hen und verdampft bei grösserer Hitze unter lebhaftem Kochen;
ein Theil des Dampfes verdichtet sich dabei auf der Kohle und
überzieht sie mit einem gelben Pulver ; dieses ist Wismuth -
oxyd . Wirft man die glühende Kugel in ein aus Papier zusam¬
mengefaltetes Kästchen , so zertbeilt sie sich in viele kleine Kü¬
gelchen , die einige Augenblicke glühend umherspringen . Der
Knoblauchgeruch , der sich oft beim Erhitzen zeigt , rührt von
Arsen her , von dem sieh kleine Quantitäten fast in jedem käuf¬
lichen Wismuth vorfinden . Als weisses Oxydhydrat erhält man
das Wismuthoxyd , wenn man die Lösung eines Wismuthsalzes
mit Kali- oder Natronlösung versetzt . Weitere Oxydationsstufen
des Wismuths sind : Wismutlioxydul (BiOä) , ein schwarzgraues
Pulver , und Wismuthsäure (Bi0 6) , ein dunkelrotkes Pulver.

Rose ’sehes Metall . Versuch . Man schmelze in einem
Löffel 10 Grm. Wismuth mit 5 Grm. Blei und 5 Grm . Zinn zu¬
sammen ; die erhaltene Legirung hat die höchst merkwürdige Eigen¬
schaft , dass sie , in kochendes Wasser geworfen , vollkommen flüs¬
sig wird . Wismuth schmilzt bei 264°

, Blei bei 335°
, Zinn bei

228° C . , und das Gemisch aus diesen drei Metallen schon unter
100° C . Vermehrt man den Zusatz des Bleies , so kann man sich
leichtflüssige Legirungen für jede beliebige Temperatur über
100 ° C. darstellen . Solche wendet man zuweilen als Sicherheit«-
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platten bei Dampfkesseln an . Mit der Spannung des Dampfes im
Kessel steigt auch die Hitze des Dampfes, man hat also nur die an¬
zuwendende Legirung so auszuwählen , dass sie bei einer etwa ein-
tretenden übermässigen Vermehrung des Dampfes eher durch
die Hitze des Dampfes geschmolzen wird , als ein Reissen der
Kesselwände stattfinden kann . Da diese Legirungen in geschmol-

! zenem Zustande das Holz nicht verbrennen , so eignen sie sich
i auch sehr gut , um von gravirten Holzformen metallene Abdrücke

für den Buch- und Zeugdruck zu machen . Nach dem Erfinder
heisst diese Legirung auch Rose ’ sches Metall .

Wismuthsalze .
507 . Versuch . Am leichtesten wird das Wismuth von der

Salpetersäure oxydirt und aufgelöst . Man löse etwas Wis-
muth unter massiger Erwärmung in dieser Säure auf und lasse
einen Theil der Lösung ruhig stehen : es bilden sich schöne, farb¬
lose und durchsichtige Krystalle von salpetersaurem Wis -
muthoxyd (BiOs , 3N0 6 -f- 9HO ). Den andern Theil der Lö¬
sung giesse man unter eine grosse Menge kalten Wassers : es
wird eine starke Trübung und bei ruhigem Stehen ein weisser
Niederschlag entstehen , der nur noch yg so viel Salpetersäure
enthält , als das neutrale Salz. Das Wismuthoxyd ist eine schwache
Basis, deren Salze schon durch Wasser eine Zerlegung erfahren .
Das zarte , feinschuppige Pulver heisst basisch oder drittel¬
salpetersaures Wismuthoxyd (Bi0 3 , N0 6 + 2 HO ). Bei

Saures Salz , löslich .

Bi 0 3 3 N0 6
Bi0 3 3 N0 6
Bi 0 3 3 N0 6
BiOs 3 N0 6

Basisches Salz , unlöslich .

Anwendung von heissem Wasser erhält man eine noch basischere
Verbindung , die als Arzneimittel (Magisterium Bismuthi ) Anwen¬
dung findet, sonst auch ihrer Weichheit wegen als weisse Schminke
benutzt wurde . In der Flüssigkeit bleibt wenig Wismuthoxyd mit
viel Salpetersäure aufgelöst . Der Strich durch die nebenstehen¬
den Formeln giebt die hierbei stattfindende Zersetzung an , die
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insofern ein allgemeines Interesse hat , als sie zeigt , dass durch
die grössere oder geringere Verdünnung mit Wasser allein
die Affinitäten der Körper zu einander verändert werden können .
Löst man Wismuth in Königswasser , so erhält man dreifach i
Chlorwismuth (BiCl 3) ; auch aus der Lösung dieses Salzes fällt !
Wasser ein weisses basisches Salz .

An diesem Verhalten gegen Wasser können die Wismuth- j
salze erkannt werden . Tröpfelt man zu der beim vorigen Ver- j
suche verbliebenen Flüssigkeit Schwefelwasserstoffwasser , so er- [
hält man einen braunschwarzen Niederschlag von Schwefelwis -
muth (BiS3), eine Verbindung , die auch natürlich als Wismuth-
glanz vorkommt .

Chrom (Cr).
(Aeq . - Gew . — 26. — Specif . Gew . - 6,8 .)

— 1797 von Vauquelin entdeckt . —

508 . Das Chrommetall gehört zu den schwerschmelzbarsten
Metallen und ist nur erst als ein graues Pulver dargestellt wor¬
den . Obwohl noch ziemlich jung , sind doch schon mehrere sei¬
ner Verbindungen ganz allgemein verbreitete und geschätzte
Handelsartikel geworden . Der Grund dieser schnellen Verbrei¬
tung ist in dem schönen Ansehen vieler Chrompräparate zu su¬
chen , demzufolge sie sich trefflich zu Farben eignen . Dies hat
auch Veranlassung zu dem Namen Chrom (Farbe ) gegeben .

Chromerz . Das wichtigste Chromerz , der Chromeisen¬
stein , ein unansehnliches , schwarzes , aus Chromoxyd und Eisen¬
oxydul bestehendes Mineral , wird grösstentheils aus Nordamerika
geholt und fabrikmässig durch Glühen mit Pottasche und Salpeter
in das folgende rothe , aus Chromsäure und Kali zusammengesetzte
Salz umgewandelt , aus welchem man die Chromfarben und anderen
Chromverbindungen darstellt .

Chromsaures Kali .
509 . Die Chromsäure bildet mit den Alkalien zwei Reihen

von leichtlöslichen Salzen, einfach - und zweifach- saure .
Rothes oder zweifach - chromsaures Kali (KO,2Cr0 3).

Das im Grossen dargestellte Salz kommt gewöhnlich in ansehnlichen ,
tafel - oder säulenförmigen Krystallen von schön gelbrother Farbe
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